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ETHENEA Independent Investors S.A.
Ethna-AKTIV E A CHF 105.8100
Ethna-AKTIV E T CHF 111.5200
Ethna-AKTIV E A EUR 120.1300
Ethna-AKTIV E T EUR 121.9000
Ethna-GLOBAL Defensiv T EUR 146.4900
Ethna-GLOBAL Defensiv A EUR 133.9600
Ethna-GLOBAL Dynamisch A EUR 64.0900
Ethna-GLOBAL Dynamisch T EUR 64.5400

ANZEIGE

In letzter Zeit interviewten wir 
in unserem Unternehmen ZTN 
wieder viele Bewerber, die als 
Trainer oder Prozessmanager 

bei uns arbeiten wollten. Das Bild, 
das sich aufgrund der Gespräche 
ergeben hat, ist eines, das mir in 
der heutigen Gesellschaft immer 
öfter begegnet. 
Frage ZTN: «Wie stellen Sie sich Ih-
re Tätigkeit bei uns als Angestellter 
oder als Selbstständiger vor?» Ant-
wort Bewerber: «Sagen wir mal so. 
Am liebsten wäre mir die Selbst-
ständigkeit mit einem sehr hohen 
Grad an Sicherheit.» ZTN: «Und wie 
genau soll das aussehen?» Bewer-
ber: «Ich könnte mir vorstellen, 
dass ich zuerst für 3 bis 5 Monate 
als angestellter Trainer oder Pro-
zessmanager tätig bin. Und wenn 
wir dann beide sehen, dass es su-
per läuft, dann wechsle ich in die 
Selbstständigkeit.» ZTN: «Das be-
deutet aber für ZTN, dass wir zu 
100 Prozent das Risiko tragen. Und 
was dann, wenn es nicht so gut 
läuft?» Bewerber: «Dann bleibe ich 
im Angestelltenverhältnis, bis ich 
allein laufen kann und mit gutem 
Gewissen und grosser Sicherheit in 
meine Selbstständigkeit gehen 
kann.» 

Selbstständige mit Vorteilen, 
aber auch Risiko
Sie werden jetzt glauben, dass sol-
che Gespräche Einzelfälle sind. 
Nein, hier handelt es sich um die 
breite Masse, die uns solche Vor-
schläge machte. Die meisten Men-
schen wollen die Vorteile eines 
Selbstständigen mit der Sicherheit 

des Angestellten kombinieren. Das 
ist jedoch, wie nachstehende Auf-
zählungen zeigen, kaum möglich. 

Die Vorteile des Selbstständigen 
sind:
  Ich bin mein eigener Chef
  Ich entscheide alles
  Ich kann Urlaub nehmen, warum 

und wann ich will
  Ich bin niemandem gegenüber 

verantwortlich
  Ich kann meine Ideen einbringen 

und umsetzen und vieles mehr

So sehen die Vorteile des Angestell-
ten aus:

  Ich bekomme ein fixes Gehalt
  Im Krankenstand erhalte ich eine 

Gehaltsfortzahlung

  Ich bekomme Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld und Ähnliches mehr. 

Menschen wollen im Leben meist 
nichts riskieren, jedoch alles errei-
chen. Oft haben sie Träume, aber es 
bleiben Träume. Denn sie reden 
über Jahrzehnte, was sie gern tun 
möchten, wissen sehr genau, wie es 
aussehen sollte – in die Tat setzen 
sie es jedoch nicht um. Oft erklären 
einem aber gerade jene Menschen, 
die solche Träume haben, sie aber 
nicht verwirklichen können, weil 
ihnen die hundertprozentige Sicher-
heit fehlt, wie man etwas schaffen 
könnte. Sie sagen dir genau, was du 
falsch machst und dass es nur so, 
wie sie sagen, funktionieren kann. 
Für mich stellt sich dann immer 
wieder die Frage: «Wenn er alles so 
genau weiss und mir erklärt, dass 
dies hundertprozentig so sei, wieso 
macht er es nicht selbst?»
Vor Kurzem erklärte mir wieder ein 
Mitarbeiter einer Firma, die ich in 
der Personalentwicklung begleite: 
«So wie der Chef das macht, kann 
es niemals funktionieren.» Er legte 
mir sein Konzept vor, von dem er 
behauptete, dass es hundertprozen-
tig funktionieren werde. Auf die 
Frage, ob er den Schaden bezahlen 
würde, ginge sein Konzept nicht 
auf, meinte er: «Das gibt es nicht, 
das funktioniert auf jeden Fall.» Da-
raufhin machte ich ihm folgendes 
Angebot. «Wir führen das Konzept 
genau nach deinen Anweisungen 
aus. Geht es auf, erhältst du 5000 
Franken. Wenn nicht, dann be-
kommt die Firma 5000 Franken 
von dir, auch wenn der Schaden 

grösser sein sollte. Seine Antwort: 
«Wieso soll ich etwas bezahlen, das 
kommt ja auf keinen Fall infrage.» 
Einmal mehr: Die Vorteile wollen 
solche Menschen schon für sich be-
anspruchen, das Risiko wollen sie 
jedoch den anderen überlassen. Es 
gibt in meinem Leben einen Leit-
satz, der lautet: «Wer im Leben 
nichts riskiert, setzt alles aufs 
Spiel.» Dabei wäge ich für mich das 
Risiko ab – ist es für mich kalkulier-
bar, gehe ich die geplante Sache an. 
Zum Schluss möchte ich noch einen 
Gedanken mit auf ihren Lebensweg 
geben: «Was glauben Sie, haben 
Menschen auf dem Sterbebett öfter 
gesagt?» Zwei Varianten stehen zur 
Auswahl. Variante 1: «War ich 
dumm, dass ich es riskiert habe!» 
oder Variante 2. «Eigentlich wollte 
ich immer, doch gemacht habe ich 
es nie!»

«Wer im Leben nichts riskiert, setzt 
alles aufs Spiel.»  (Anzeige)
Reinhard Zehetner, Gründer und Vorsitzender 
ZTN Training & Consulting

Expertentipp

Vorteile nutzen 
aber das Risiko 
scheuen?

REINHARD ZEHETNER

GRÜNDER UND VORSITZENDER ZTN 
TRAINING & CONSULTING

odensee
eweger-WerkstattB

Gemeinsam statt einsam

Schweiz und Italien 
fördern Tourismus 

ZÜRICH  Bern, das Oberwallis und die 
italienische Provinz Verbano-Cusio-
Ossola wollen an Lötschberg/Simp-
lon gemeinsam mit dem Bahnunter-
nehmen BLS den Tourismus stärken 
und den öffentlichen Verkehr för-
dern. Vertreter haben in Domodosso-
la (I) eine entsprechende Absichtser-
klärung unterschrieben. Laut der am 
Montag von der BLS veröffentlichten 
Erklärung wollen italienische und 
Schweizer Touristiker beispielsweise 
gemeinsame Tages- und Mehrta-
gesausflüge ausarbeiten. Dies ab den 
Ausgangspunkten Bern, Brig und Do-
modossola. Auf diesen Ausflügen sol-
len sich Touristen ausschliesslich mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln und per 
Muskelkraft fortbewegen.  (sda)

Wettbewerb

Ausschreibung des 
6. Vernon-Smith-Prize

VADUZ Der liechtensteinische Think 
Tank European Center of Austrian 
Economics Foundation (ECAEF) lädt 
junge Studierende ein, sich am Ver-
non-Smith-Prize Essaywettbewerb zu 
beteiligen. Die Eingabefrist zum 
Wettbewerb läuft bis zum 10. Novem-
ber 2013. Die Aufgabe zum sechsten 
Vernon-Smith-Prize lautet, sich mit 
dem Thema: «Public Debt? Cheat the 
Citizen!» auseinanderzusetzen. Dazu 
wird folgende Aussage gemacht: «Die 
Staatsverschuldung vieler westlicher 
Staaten hat mittlerweile katastropha-
le Züge angenommen. Die Situation 
verschärft sich noch, indem Regie-
rungen f leissig Konjunkturpakete 
schnüren, dadurch die Ausgabensei-
te aufblähen, die Steuerlast erhöhen 
und die Notenpresse bis zur Unend-
lichkeit ausnutzen. Damit versuchen 
sie, das Problem mit noch mehr 
Schulden zu lösen ohne das eigentli-
che Problem anzugehen.» Die Teil-
nehmenden sollen zunächst die Ursa-
chen und dann die wirtschafts- und 
gesellschaftspolitischen Konse-
quenzen einer Staatsverschuldung 
analysieren. Wodurch entstehen 
Staatsschulden? Sind ausgeglichene 
Staatshaushalte überhaupt möglich 
und erstrebenswert? Anschliessend 
sollen sie sich überlegen, welche Al-
ternativen es gäbe, um Staatshaus-
halte zu finanzieren. Die Teilneh-
menden sollen anhand der Theorien 
der österreichischen Schule Ideen 
und Lösungsansätze entwickeln, wie 
Staatsschulden abgebaut werden 
können, ohne schwerwiegende Kon-
sequenzen für die Bürger (wie Inflati-
on, konfiskatorische Steuern, stei-
gende Arbeitslosigkeit, etc.). Die Ein-
gabekriterien lauten: Höchstalter von 
30 Jahren, aktuelles Curriculum Vi-
tae sowie ein in englischer Sprache 
verfasstes Essay mit max. 12 Seiten 
(Zeilenabstand: 1.5, Schrift/ Grösse: 
Arial 11). Die 12 Seiten beinhalten 
auch das Literaturverzeichnis und 
Abstract. Spätester Eingabetag: 10. 
November 2013. Die Eingabe erfolgt 
über die folgende E-Mail-Adresse: 
ecaef@ecaef.li. Alle eingereichten Es-
says werden von einer Jury, die sich 
aus Mitgliedern des akademischen 
Beirats und des Stiftungsrats des 
ECAEFs zusammensetzt, nach ein-
heitlichen Kriterien bewertet. (pd)

Weitere Informationen zum Einreichverfahren 
und den Erfordernissen sind unter www.ecaef.li  
«Vernon Smith Prize» zu erfahren.

US-amerikanische Studenten 
versinken im Schuldenberg
Hintergrund Fast eine Billion Dollar Schulden haben die Amerikaner durch ihre Studiengebühren angesammelt. Und jetzt 
steigen auch noch die Zinsen. Die roten Zahlen auf den Konten werden auch immer mehr zur Belastung für die US-Konjunktur.

VON DOMINIK WURNIG, DPA

Rund 60 000 Dollar (derzeit 
knapp 57 000 Franken) 
Schulden lasten auf Mike 
Ward. Für sein Studium an 

der renommierten New Yorker Co-
lumbia Universität musste er einen 
staatlich gewährten Kredit aufneh-
men. In den vergangenen Jahren 
konnte der 28-Jährige kaum etwas 
davon abstottern. Rund 150 Dollar 
monatlich zahlt er zurück – mehr 
ist nicht drin mit seinem knappen 
Gehalt einer gemeinnützigen Or-
ganisation. Ward ist einer von 39 
Millionen Amerikanern mit einem 
Kredit aus Studienzeiten. Die Ge-
samtsumme der Bildungsschulden 
hat laut der US-Zentralbank die 
Rekordhöhe von fast einer Billion 
Dollar erreicht. Und die Schulden 
steigen rasant weiter – seit 2006 
haben sie sich verdoppelt. Laut ei-
ner aktuellen Umfrage haben 70 

Prozent der Absolventen dieses Jah-
res auf Kredit studiert – im Schnitt 
schulden sie 35 200 Dollar. Und 
die Kreditindustrie ist unerbittlich. 
Anders als normale Schulden kann 
man Bildungsdarlehen gesetzlich 
nicht durch eine Privatinsolvenz ab-
schütteln. Als wäre das nicht genug, 
wird das Studieren für viele Unian-
fänger nun noch teurer. Anfang Juli 
verdoppelten sich die Zinsen für 
staatlich geförderte Kredite auf 6,8 
Prozent. Obwohl Präsident Barack 
Obama und die oppositionellen Re-
publikaner dies verhindern wollten, 
einigten sie sich nicht auf ein ent-
sprechendes Gesetz. Der Interes-
senvertretung «Young Invincibles» 
zufolge bedeutet das pro Studien-
jahr bis zu 1000 Dollar Extrakosten.

Studiengebühren steigen
Verantwortlich für die Schuldenex-
plosion sind die steigenden Studien-
gebühren. Laut der Organisation 

«College Board» zahlte ein amerika-
nischer Bachelorstudent im Jahr 
2012 durchschnittlich 29 000 Dollar 
Studiengebühren für eine Privatuni-
versität (plus 26 Prozent in den letz-
ten zehn Jahren) und knapp 8700 
Dollar an einer staatlichen Hoch-
schule (plus 66 Prozent in den letz-
ten zehn Jahren).

Verschuldet oder arbeitslos
Für junge Menschen ist das ein Di-
lemma: Sich haushoch verschulden, 
um irgendwann einen gut bezahlten 
Job zu landen – oder ohne Abschluss 
viel wahrscheinlicher ins Heer der 
Arbeitslosen einzutreten. Die Ver-
schuldung rückt derweil gar den 
amerikanischen Traum vom eigenen 
Haus für viele in weite Ferne. Eine 
Studie der Zentralbank zeigt, dass 
immer weniger 30-Jährige mit einem 
Kredit aus Unizeiten Geld dafür ha-
ben. «Wir hören von vielen, dass sie 
die Entscheidung für grosse An-

schaffungen wie Auto oder Eigen-
heim nach hinten verschieben», sagt 
Jen Mishory von «Young Invincib-
les». Aber auch auf die gesamtwirt-
schaftliche Situation könnte sich die 
hohe Verschuldung von Akademi-
kern fatal auswirken. «Die Verschul-
dung von Studenten ist ein Klotz am 
Bein des langsamen wirtschaftli-
chen Aufschwungs, der 2009 begon-
nen hat», schreibt Wirtschaftsnobel-
preisträger Joseph Stiglitz jüngst in 
einem Kommentar in der «New York 
Times». «Wer grosse Schulden hat, 
wird sicher zögern, grosse Anschaf-
fungen zu machen. Und selbst wer 
will, wird es schwerer haben, einen 
Kredit zu bekommen.» Auch Mike 
Ward kann nicht viel zur wichtigen 
Binnennachfrage beitragen. Seine 
monatliche Rate wird sich bald erhö-
hen. «Dann werde ich mir viele Sa-
chen nicht mehr leisten können», 
sagt der New Yorker. «Es ist viel Geld 
jeden Monat.

Es ist ein Dilemma: Gut gebildet, aber verschuldet – oder arbeitslos. Für immer mehr US-Studenten ist das bittere Realtität. (Symbolfoto: SSI)
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